
Kleinschmidts Grammatık Von 1851 ist in ihrer S  ıt eın bahnbrechendes
Werk, als olches allerdings erst in der Gegenwart erkannt. Er geht nıcht
Von außen, als Wiıssenschaftler, dıe Iremde Sprache heran; besıitzt 1n
ıhr volle Kompetenz und beschreibt sIE Von innen her, wobe1l C# sıch grund-
sätzlıch Von den sprachlichen Gesetzen und Terminologien oder europäit-
schen Sprachwissenschaft fernhält Er ebt in der Sprache und der enk-
welse. der Eskimos und vermäag VOon da aus die inneren Gesetzlichkeiten
iıhres Sprechens erfassen. Man ahnt dahınter die ursprünglıche Tradıtion
der herrnhutischen Mission, dıe dıe Eıgenart der heidnischen Völker be-
wahrt sehen und DUr ihre relig1öse Sendung erIullen wollte
In den weiıteren Ausführungen stellt die Verfasserin dıe Besonderheiten

der grönländischen Grammatık dar, in der keine Konjugations- und De-
liınationstabellen g1bt, kaum Wortarten, sondern Wurzeln, Stämme, An-
änge, Synthesen u.dgl. Darüber kann hier nıcht berichtet werden.
Für dıe allgemeinen und biographischen Teıle hat die Verfasserin neben

der Kgl Bıblıothek in Kopenhagen und der grönländıschen Landesbıiblio-
thek In uuk VOIF allem dıe Bestände benutzt, die sıch im Unitäts-Archiv ın
Herrnhut befinden, und In Bad Boll hat sS1C eiınen Nachkommen der
Familıie Kleinschmidt angetrolffen. Es ist bemerkenswert, daß der Herrnhu-
ter Missıonarssohn, der keın Sprachwissenschaftler Waäl, mıt sensıibler Intuit-
tiıon die inneren Gesetzlichkeiten dieser gänzlıch fremden Sprache erfaßte
und dabeı eihoden kam, dıe sıch in der ähe der Linguistik der etzten
Jahrzehnte (Generatıve Grammatık, Transformationsgrammatık) befinden

ans-Walter rbeStegen

ırgJulie Fryd Johansen: ave Schools in the Danısh West Indies 1839-
1853, Uniwversıität VON Kopenhagen 1988, 106 Seıten mıt statıstıschen
Übersichten, Karten und Abbildungen.

Dıe Untersuchung wurde als Examensarbeıt für die Erlangung des Magı-
stergrades in den Geschichtswissenschaften vorgelegt. Sıe beschäftigt sıch
mıt eıner Epoche, der In der Missıionsgeschichte neuerdings wıieder beson-
dere Aufmerksamkeit gılt, nämlıch mıt der Zeıt der Sklavenbefreiung.
Setzte diese ıIn den englischen Kolonien bereıts 1834 ein, heßen sıch dıe
dänischen und niıederländischen Autorıtäten in iıhren Besitzungen mehr
eıt St Thomas, dıe nsel, auf der 1732 die Herrnhuter 1SsS10on ıhren An-
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fang hatte, gehörte ebenso WIE St Jan und Croix damals ZUuU

dänischen Teil der Jungferninseln. König rederı VI Von Dänemark
(1768-1839) gıng auf eiınen Plan des Generalgouverneurs Peter VOonNn Scholten
eın, die Emanzipatıon der Sklaven auf den Jungferninseln Hre dıe
Errichtung Von Schulen für Sklavenkindern vorzubereıten. Dıe Schulen
sollten unter der Leıtung der Herrnhuter 1ssıon stehen. Um die
Brüdermission für diesen Plan gewinnen, genehmigte der König eiıne
Reise Von Von Scholten nach Berthelsdorf beı Herrnhut im Sommer 1839

Diıe Verfasserin untersucht VOT dem Hıntergrund der Sıtuation auf den
Jungferninseln 184() Gründe und Zielsetzungen, dıe beı der Errichtung
der Schulen maßgeblıch S Z Sıe fußte e1 auf Quellen im Natıo-
nalarchıv in Kopenhagen und im Archıv der Brüder-Unıität in Bethlehem,
P  9 USA An gedruckten Quellen wurde insbesondere das brüderische Pe-
riodıkum as Missionsblatt aus der Brüdergemeine..." (herausgegeben Von
Nıels Johannes Holm) ausgewertet. Im reichhaltigen Literaturverzeichnis

das deutschsprachige Standardwerk Von arl Müller und Schulze
Jahre Brüdermission". Hartmut Becks "Brüder ın vielen Völkern" lag

der Verfasserin wahrscheinlich noch nıcht VOI.
Dıe bevorstehende Sklavenbefreiung warf nıcht NUur Probleme für dıe auf

Plantagebetrieb beruhende Wırtschaftsstruktur der Inseln auf, sondern auch
1im Blıck auf den Ort, den dıe befreıten klaven in der Gesellschaft einneh-
INCN würden. uch ıIn den benachbarten britischen Jungferninseln WAarTr auf
dıe Befreiung eiıne Übergangsperiode Von fünf Jahren gefolgt, in der Bıl-
dungsmalßnahmen durchgeführt wurden. Von chHholten wollte diese ase
der Emanzıpatıon vorschalten (43) Auf den dreı Inseln wurden bıs 1841
acht Schulgebäude errichtet (14)
Für die Beauftragung gerade der Herrnhuter mıt der Durchführung des

Unterrichts gibt diıe Verfasserin mehrere Gründe Keine andere Gruppe
hätte über ange eıt hinaus einen Kontakt mıt den Sklaven auf
den Plantagen unterhalten (15) Dıe Herrnhuter hätten nıcht alleın die
kreolische Sprache beherrscht, sondern ihren Tauf- und Katechismusunter-
richt bereits mıiıt Schreib- und Leseunterricht verbunden (23) Überdies
hätten die Herrnhuter nıcht die Sklavereı polemisiert; 1e] ihrer 13-
tigkeit sC1I nıcht die Verschaffung außerer Freiheıit, sondern die Vermittlung
des christliıchen Glaubens SCWESCH (25) Dıe Verfasserin belegt diese letzte
1im großen und ganzen richtig gesehene Haltung der 1ss1on mıiıt Zitaten aus
dem freilich bereıts 1777 erschienenen Werk Von E.G Oldendorp, llGe_
schichte der 1ssıon der Evangelischen Brüder auf den karıbischen Inseln..."
SOWIE aus der Von G.G olt geschrıiebenen Biographie über 1eI1s ohan-

U()



NCcS Holm, 1937 1e7 wünschte INan sıch noch weıtere diıfferenziertere Un-
tersuchungen. Daß die lutherische Kırche nıcht mıt dem Schulprogramm
beauftragt wurde, lag ohl weniger darın, daß sS1C WIE VOoNn der Verfasserıin
angedeutet eıne andere Haltung ZUTr Sklavereı gehabt hätte, sondern darın,
daß s1e in den ugen der Sklaven die Kırche der Koloni:almacht WAäarl.

Der Schulunterricht sollte nıcht in der kreolischen, sondern in der englı-
schen Sprache erteilt werden. Gelehrt wurde In erster Liniıe das Lesen (erst
ach 1548 auch das Schreiben) (84) Dıe Verfasserin beschreıibt das auf der
Methode des Schotten Davıd StOW (1763-1864) beruhende Unterrichts-
system und geht der Entwicklung, die dıe einzelnen Schulen nahmen,
nach Statistisches Materıal wird insbesondere ZUur ältesten der Schu-
len, der Princess School, geboten
Im Jahre 1848 beschleunigte eın Sklavenaufstand der Sklavenbefreiung

auch auf den dänischen Jungferninseln 1im cselben Jahr Dıe Verfasserin
weist darauf hın  9 daß führende Missionare den ulstan nıcht gutgeheißen
hätten (82) Kirchen- und Schulbesuch hätten nach 1848 zunächst
vorübergehend gelıtten, eıl viele iıhre SCWONNCNC Freiheit auch als Freiheıit
Von Kirche und Schule verstanden Bald zeigt sıch, daß die
wıirtschaltliıchen Veränderungen weniger revolutionär als vielleicht
erwartet; die meisten der Sklaven blieben als Lohnarbeiter auf den Farmen
(83) Hıer konnte diıe 1SS1ON durchsetzen, daß gewissen Feiertagen
Arbeitsfreiheit ZU Gottesdienstbesuch bewährt wurde. Die Schulen
wurden etwa e1in Jahr nach der Emanzipatıon wieder normal besucht.

Das 161 der Untersuchung ist allgemeın hıstorisch, nıcht spezıiell m1Ss-
sıonsgeschichtlich. Miıt der Spezialuntersuchung über den Unterricht der
Sklavenkinder in den Landbezirken der dänischen Jungferninseln 1im an
gebenen Zeıtraum füllt dıe Arbeıt eıne Lücke Dıe Arbeıiıt ädt dazu e1in, dem
Verhältnis Von Emanzipation un 1ssıon in der Karıbik auch kırchenge-
schichtlich noch gründlicher nachzugehen.
Bad Baoll Helmut Bintz
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